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Nöthumerisches Wochenblatt»
Samstag dm isten Wtntermonat,i788.

^°'46.

Fh. Wo bleibt denn ihr Tobias Wintergün?

Ant. Mir wollen sehen.

^s
ist doch eine betrübte Sache daß man sich über

Kde Kleinigkeit entschuldigen muß. Kaum ist unser

Tobias recht zur Welt gebohren so sucht man ihn
schon in der Wiege zu ersticken.. Was hat euch das

Unschuldige Kind gethan, ihr Herodesseelèn daß ihr
"ach seinem Leben trachtet! Sind etwa die Schulweisen

wider ihn aufgebracht i daß der Kleine schon so

viele Sprächen redt, eh' et das gewöhnliche AAC Geld
bezahlt! Oder ist man bös auf den alten Wintergrün
^ß er seinen Familienbecher in den weintheuern Zeiten
Uvch nicht hat versetzen müssen? Nun dem sey wie
'bm wolle, Tobias lebet noch, und zwar in bester

Gesundheit. Eines müssen wir hier noch erinnerkt, um
uüer Misdeutung vorzubeugen. Die wintergrünische

^schichte ist nichts weniger als die Lebensgeschichte

unseres Verlegers, er hat zu viel Ächtung für sich unv
b>e Seinigen, als daß er sie dem Hohngezisch des lach-

Wuchtigen Publicums preis geben sollte. Der blose Um->

^Nd daß Tobias das höbe Glück hat, von dck Wohls



edeln Blut eines Mannes abzustammen den das güst

stige Schicksal auf den würdigen Standort gesetzt

er die Ehre hat, die Fußsolen der Vernunftthierc niü

Ochsen und Kalbsleder zu bekleiden, dies ist ein

zug, den er mit vielen Großen der Erde gemein Pt '

die bey einer nähern Prüffung ihrer hohen Geburt gu

nöthiget wären ihren ursprünglichen Adelsbrief untet

alten Schuhleisten, und bestäubten Lederlappen hervot

zu suchen. Also ist dies mfällige Glück noch kein M
weis, daß nur er und kein andrer der Hauptheld diu

ser antiromanischen Lebensgeschichte sey Jene Leset'

die unter den Windeln des Tobias, den Verleger n>>k

ketten, werden gar bald auf andere Gedanken koines'
wenn sie in den nachfolgenden Kapiteln sehen, daß U»'

ser Junge schon im zwölften Jahre mit dem berühr
ten Vogel Griff eine Reise in Balbimanien macht., N''

er im Lande der Epphilosophen das in; umusque chut
studiert. Zudem übersteigt die frühe Entwicklung alltt
Seclenkräfte des Tobias, die Festigkeit seines Charakters

gar weit das magere Talent eines Mannes, der nach

sinnen Schritten zu urtheile», zwar kein positiver Rack/
aber doch gewiß ein negativer Esel ist.

Aus den kleinsten Ursachen entstehen oft die gröste»

Begebenheiten. Der Gesichtspunkt, aus dem man e>^

Sach betrachtet, giebt derselben einen ganz andern Werth-
Das Augenglas mit dem wir etwas besichtigen lä^
tins Dinge bemerken, die man mit blosem Aug
hätte entdecken können. Wer weiß, ob dies nicht auch

der Fall bey unserm Tobias ist? So unbedeutend sels<

ersten Lebensumstände, so merkwürdig kann die
seyn die er einst in der Welt zu spielen gezwnngcU
wird Wenigstens kömvn wir so viel versichern, daß ^
die Welt von einer Seite beaugenscheinigen wird, v""
Ser sie noch Keiner, nicht einmal im Traume, geseM



hat. Er ist Dichter Schuster und PHUosoch zu

gleich. Wenn er philosophirt so sind s^ ^à -

rechte Schusterwahrheit, und m se.nen poetl^en
bachmngen strebt er nach mathematischem Strohsinn,

das HM, seine Verse sind leicht, und vergänglich, ww

das ^ w.ll zum kmM'^
weis eines setner Sinngedichte anfuhren, womit er d.e

Dichter seiner Zeit scharf züchtiget. Es steht M 8!tw

^and seiner kleinern Werke, und heißt:

Reimenmacher seyd doch still l
Elend giedts ia g'nug in Prosen,

Jeder sticke seine Hosen,

Denn da steckt des Unheils viel.

Wer da nicht Scharfsinn Salz und gnechMk

Witz bemerkt, der nehme einen Kuttelplatzvor dieHand,

Und befriedige seinen feinern Geschmack nach unsrer Vater

Sitte Ich kann einmal nicht fassen, daß man Sachen

so schlechthin tadeln kann, die doch so augenscheinlich

den Stempfel des Genies tragen. Schon mehr als

zwanzigmal hat mich mein Gevcuer Mmhtt versichert

unsere Tobiasgcschichte sey cm komisches Meisterstück,

und mein Gevater Mathee ist gewiß cm Man von Gc.st,

denn er ill der wahre Verfasser von dem wuchtigen Ued.

Ich und mein altes Weib Hausen gar übel ic.

Dessen Ungeacht schreibt mir da ein Schüler von der

Ubderitischen Sorbonne.

Mein Herr!

»Man hat mich versichern wollen, sie Meiden, w,e

--ein Engel aber in ihrem Wintergrün find ich ganz

"das Gegentheil. Ein anderer macht es noch höflicher,

und behauptet gar, die ganze Erzählung ware eme

frostige Zarcc, die man allenfalls noch m emet Dorf-



könne, um besoffneBauern damit

à.? û' " da nicht aufspringen zor»-
schäumend, wie em Wucherstier, wenn ihn die Wespen

à Sagt dem grösten Schrift-
ein feiner Spitzbub er wird lächeln

^delt seine Werke dann ist der

àAl'sel los, und zwar nicht ohne Grund; einen/ / beißt seine Unsterblichkeit bey der

Oderw»^?" ^à" bleibt allemal unheilbar.

Lücke ^ Zahnarzt, der im Stand wäre / eineàà des litterarischen Ruhms so künstlich a,lszufüllen,
daß der dumme Pöbel glauben sollte, der gelehrte Kerl
habe noch em gesundes Gebiß. — Die Republik der

Wcht N? k? ?!/ ^ îlniehen zu behaupten

sà d>- »,,m MW ih„s àhl W.MS-

der^ààpn^ ^ bedeuten; Wir wolle»,der Grundquelle nachspüren, warum diese empfindsame

—"Alemln?^^ l° übel aufgenommen wurde.Alemann ivar vermuthlich der Stein des Anstosses,

aett baben ^ î Mmdersährigen des Verstands geär-

-w Mann weà^^ "7"'s ' gefährlich Ihnen

da^eitt^^'e enthalten so glühende Wahrheiten,?aß em Strohkopf sie ohne Lebensgefahr nicht lesen kam

Armer Alemann, erhebe dein Haupt aus dem Staub

moankvatk», Enkel, die eben so wenig Achtung für



Schriften bezeugen, als gegendeinen Mantel,der
^?ch gewiß wäre vergoldet worden hätte er die leich,
en Schultern irgend eines Franzmanns bekleidet, von
em wir nur einen neuen Luftsprung oder eine neue

pàr erlernt. — O, könnte ich dich ins
^even zurückwünschen, du helldenkender Kopf, ich bin
^sichert, du würdest von Sirena bis hieher reisen,
^>n auf unser Wochenblatt zu pränumeriren. Dir sey

geklagt, lieber Alemann! Siehe da sitz ich, und

St
Pränumeranten in einer so volkreichen

Un»
'vo man alle Samstag nur auf dem Schaf«

"v Geflügelmarkt über z°o-> Seelen zählt. Ach überall
krscht Luxus mir der Pränumerations Luxus will

einreisten! Z /

Nachrichten»
Zvànn Ast Banwart am Stalden verkauft unterschied«

cye Gattungen von Kerzen, Zentner und Pfuudenweiß.
Host das Publikum auf das beste zu bedienen.

Kauf angetragen, eineBünte in der Steiu-
uruve von zwey und ein halb Mäß Ansaat.

^ Barthlime Jünger werden den 24ten dies Monats

nachstehende Weine verkauft. "
Säume ?yer° "

° : 8< er.
5 : « »zer.

- Trubwein.
vaume Lägerfässer und Bohler«

«...m
Fruchtpresse.

-KitlleàV '6Bl. skr. ^
^n ti Bz.'
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